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Kuffricht ig wolgemeinter Juruff /
Als

Der Mobl⸗Shrnoeſte und Hochgeachte
T ERR

Ernſt Akriederich
Rein/

Vornehmer Kauff⸗und Handelsmann
allhier in Durlach /

Mit

Der Viel⸗Ehr⸗ und Tugend⸗begabten Jungfer

Cliſabetha Ca⸗

tharina /
Weyland des Hoch⸗wolgeachten Ham

NOE Bemingsrs Sed ,
geweſenen vornehmen Kauff⸗ und a n

allhier hinterbliebenen Ehelicher Tochter /
Den 7 . Julii , Ao . 1704 . ſeinen Ehr⸗ und Hochzeit⸗Tag begieng/

Unter Muͤndlicher Congratulation einer zahlreichen Verſammlung
beygefuͤgt von

Etlichen / der beeden Verlobten / guten Freunden .

Ne opus , ut caflo placeat nova nupta marito ,
Divitis forme jura novare fiie .

Si qua viro Lunam , Solemg, , iratag, fecum
Verba canis referet , non ſine dote venit .

Credite mortales : Dos hec gratiffima cælo efi;
`

Hanc quecung, dedit , munera magna dedit .

Gedruckt in Durlach / durch Theador Hechten
Fürſtl .Hoff⸗Buchtrucker .
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Ag irgendslvo Verſtand und reiffer Rath gedeyhen/
So trifft er nuͤtzlich ein / fuͤr allem / bey dem Freyen :

Es iſt ein langer Kauff ! Und wer bedaͤchtlichwehlt/
Wird der begluͤckten Schaar einhellig zugezehlt .

Gold kan zwar an ſich ſelbſt mit reinem Weſen prangen /
Doch pflegt es groͤſſern Glantz und Zierde zu erlangen

Von theurem Edelſtein : ſo wird ein Mann vergnuͤgt
Durch eigner Tugend Ruhnm/ doch/ wann ſichs doppelt fuͤgt/

Daß auch ſein Ehgemahl belobten Wandel fuͤhret/
Hierdurch wird ſein⸗ſelbſt Thun vollkommen außgezieret .

Wohl ! dem / der diſes Gluͤck im Freyen nicht verfehlt :
Wohl ! Ihm / Herꝛ Braͤutigam ! daß Er ſo weiſe wehlt !

Zwar kan mein ſtumpffer Kiel nicht Schmeicheleyen treiben /

Doch/ wer Sein Lieſgen kennt / wird bey der Meynung bleiben /
Daß dieſer Edle Schatz an wahrem Tugend⸗Preiß
Bey unſerm Jungfern⸗Volck kaum Ihres gleichen weiß .

Sie heget Gottesfurcht und Frommigkeit im Hertzen /
Liebt Erbarkeit und Zucht ; gefallt ihr je zu ſchertzen/

So wird Beſcheidenheit und Klugheit untermengt ;
Hat niemal ihren Sinn nach tollem Pracht gehengt ;

Iſt haͤußlich/ und geſchickt in Kuͤnſten unterꝛichtet /
Was ihrem Stande ziemt ; hat nie darauff gedichtet /

Was bey der eitlen Welt galante Mode heißt /
Noch/ wie ein Courtiſan werd artig abgeſpeißt ;

Kundt iſt / an Freundlichkeit gebricht es Ihren nimmer ;
Redt minder / als Sie denckt / ( ſo bey dem Frauenzimmer

Sonſt mehr/ als zimlich/ rar ; ) iſt liebreich / ſchoͤn und jung ;
Doch reicht zu vollem Lob diß alles nicht genung :

So gattet Tugend ſich zu Tugend / Gleich zu Gleichen .
Sein ſchoͤner Nahme zeuͤgt/ Er wolle nirgend weichen

Der Braut / Herꝛ Braͤutigam . Diß iſt der Liebe Grund /
Wann einſtimmt beyderſeits Gemuͤthe /Hand und Mund .

Ernſt iſt es / wann Er ſich zu frommer Andacht lencket ;

Ernſt / wann Er Handel treibt / und auff Affairen dencket ;

Und / wann Er nun zu erſt zu haufen fanget an /

Ich weiß / ſo ſtrecket Er den gangen Ernſt daran .

Wie / aber / mag Er ſich in ſolcher Zeit verweiben /
Da Krieg und Unfall tobt / von der man kaum mag ſchreiben ?

Er ſtrebet nach der Ruh / und ſchließt abſonderlich
Den Frieden mit der Braut . So bleibt er Friederich ;

Und will recht Friedenreich die Ehe⸗Sorgen fuͤhren/
Mit Huld und Freundlichkeit des Mannes Ambt regieren /

Die ſüß⸗ und ſaure Laſt : Hierauff beſteht der Schluß /
Daß kein Aſmodi fidh im Haufe regen muf :

Drum wanckt die Hoffnung nicht/ die Ehe ſey gerathen !
Er iſt von Nahmen Fein / und Fein in allen Thaten /

Prangt edlem Golde gleich mit eignem Tugend⸗Schein /
Und neben Ihm die Braut / wie ſchoͤner Edelſtein .
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Der holde Himmel will Euch / werthes Paar ! erquicken/
Und reichen Seegens - Guß zu diſem Bande ſchicken .

Diß iſt der Liebe Lohn/ die nicht nit Schmincke prahlt /
Wann Treu und Hulde ſich mit Huld und Treue zahlt .

Und / ſoll mein heiſſer Wunſch in ſchwache Reimen gehen ?
So bleibet ſtaͤts vergnůgt in ſuͤſſen Freuden ſtehen /

Daß Euer Heyrath ſey ſo gluůcklich / gut und Fein /
Als beyder Eure Sinn an Tugend praͤchtig ſeyn !

Mit langer Jahre Zahl wird Eure Luſt ſich mehren !
Hiemit zu guter Nacht ! Noch dieſes laßt Euch lehren/

Schlafft Beyde wohl / doch wißt / daß nicht die gantze Nacht/
Bis morgen Sechſe ſchlagt / zum ſchnarchen ſey gemacht .

IL

Sonnet .
Uber die Text⸗Wort Syrach Cap . XXVI . 3/2/3/4 .

Wol den / der ſich hat mit einem Feinen Weibe

Mit einem reinen Bild der Frommigkeit vermaͤhlt !
Er lebet / wann auch ſchon vom goͤldnen Aymer faͤllt

Der letzte Lebens⸗Tropff. Sie halt bey friſchem Leibe

Das Leben ihrem Mann / und macht / daßerverbleibe
In einem Feinen Stand ; Sie iſt / vvieSyrach meldt /
Ein gar hoch⸗edle Gab ; und wird ai zugeſellt /

Der GOtt gehoͤretan / und an denſelben glaͤuͤbe,
Geſtatte / wehrter Freund / daß mein vergnuͤgter Wille /

Den kein gezwungen Wort geſchickt abſchildern kan/
In die geſammte Stimm der Freundenſich verhuͤlle/

Und nimm mein redlich Hertz ſtatt vieler Wuͤnſchen an .

Wem Gott ein Feines Weib / wie Ihm / hat wollen goͤnnen/
Hat zehn mahl mehr verdient / als andre wuͤnſchen koͤnnen.

IUI ,

p ? S muß gereimet ſeyn . Doch wann ich ſolt entwerffen /
Was man dem Zarten - Volck vor Lobſpruͤch opffern ſoll :

Oge , muß mir Salomo die ſchwache Feder ſchaͤrffen;
Er kennet / wie mich duͤnckt/ die Kinder allzuwol :

Ein redlich Weibes⸗Bild / ein kluges Frauen - Zimmer
Muß ihm weit uͤber Gold / weit uͤber Perlen ſeyn .

Man findt ein gleiches Lob bey keinen Heyden nimmer ;

Dem Ariſtoteli fiel nichts dergleichenein.
Er ruͤhmt Sie wie ein Schiff / das außerleſne Wahren

Auß fernem Lande bringt : Er ſchreibet / daß Ihr Glantz
Den Ampeln gleiche ſey ; Die offt bey hundert Jahren

In vollen Flammen ſteh ' n: Er windet Ihren Krantz
Auß kluger Reinlichkeit . Und Ihre Haͤnde trieffen

Von einem Balſam- Fluß. Sie ſtaͤrcket Ihre Hand /
Oie nie was uͤppiges/ was ſchnödes angegrieffen /

Und machet Ihren Fleiß der Nachbarſchafft bekandt .
So redet Salomo ; ſo ſprach der Weiber Freunde :

Ich ſage Ja ! dazu . Doch weiß ich auch dabey/
Daf es ein ſchwacher Zeug ; daß es nicht ohne Feinde ;

In Summa / vielem Haß auch unterworffen ſey.
Der Punct iſt odios ; ich trage mein Bedencken /

Ob man in dieſem Streit ſich ſo vertieffen ſoll .
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Zum mindſten will ich mich zu denen nimmer lencken/
Die Weiber⸗Haſſer ſeind / und bittrer Gallen voll ;

Doch muß man etwas auch den Syrach laſſen gelten ;
Er war zu ſeiner Zeit kein ungeſcheider Mann :

Wie hefftig weiß er Sie in ſeinem Buch zu ſchelten ?
Sie haben ihm vielleicht gar wenig Liebs gethan ,

Und / ohne Schertz / ich meyn / es ſey nicht weit geſchoſſen ;
( Verzeyht mir / wann man euch die Wahrheit ſagen muß/

Es iſt nur gar gewiß / daß in den Liebes - Poffen
Ein Neſt voll Unmuth iſt/ voll Gallen / volt Verdruß .

Was hilfft mich eine Dock / die Tritt / Gaͤng und Geberden

Gantz à la Mode ſchneidt / wann mir fuͤr eine Nacht
Viel Tage nachmahls lang / ſchwer und verdrießlich werden /

Und auch ein fúffes Kraut ohn Eſſig ſauer macht .
Die nur in Toffeln ſchleicht ; die Finger kan benagen ;

Mehr vor dem Spiegel⸗Glaß / als in der Kirchen ſteht :
Die an dem Weyhnacht⸗Feſt / an Pfingſt⸗ und Oſter - Tagen

`

Wol nicht aus Gottesfurcht in eine Predig geht .
Die alle Schminckekennt ; die mit den Moden⸗Affen

Hand / Fuͤß und weiß nicht was⸗ wie einen Wirbel ſtreicht :

Die an den Teraphim der Welt ſich kan vergaffen ;

Die wie ein Ae Siad Biſem⸗Kugeln reucht
/

Und nicht nach Erbarkeik. Ichſchweigdie ſcharffen Zaͤhne/
So tieffer in dem Halß/ dann in dem Munde ſtehn :

Die böſe Laſter⸗Zung/ das gifftge Maul⸗gethöne/
Die ſpaͤter/ als die Sonn / bisweilen untergehn ;

Der hat ihm/ liebſter Gott / gar jaͤmmerlich gebeteh :
Aus Dorn und Diſtel - Strauß ein Pfuͤlben zubereitet ;

Und auff ein duͤrren Sand die Koͤrner ausgeſaͤht :
An ſtatt des Zuckerbrodts genießt erStachel - Beeren /

Die mit dem Drachen - Blut und Nachtgifft ſeynd vermengt :
Der Trunck ein Wehrmuth⸗Safft von außgepreßten Zaͤhren/

Die man Ihm ſonderheit an alle Speiſen ſprengt .
Das haben zum Profit / die nur die Wolluſt kuͤſſen/

Der ſeinen Hut allein vor bloſſer Schoͤnheit luͤpfft;
Die Augen / Geiſt und Sinn nach Reichthum laſſen ſchieſſen /

Dem vor dem nicht ' gen Zeug das Hertz vor Freuden huͤpfft:
Ein andrer ſehne fich nach ſolcher Sodoms⸗Biene /

Er nehm ein altes Tuch / und einen Krantz von Stroh /
Der nur von auſſenher noch etwas wenig gruͤnez

Innwendig ohne Safft . Ich brauche nichts alſo .
Weg / Tochter Canaans / weg / liederliche Dirne /

Ein Wolgearter Geiſt kan euch nicht werden hold ;
Ich liebe kein Geſpinnſt von derogleichem Zwirne /

Wann ich die Vierdte Bitt gleich kriechend betten ſolt⸗
Begluͤckter Braͤutigam ; wer ſo/ wie Er / gewehlet /

Der fan in einem See von Anmuths⸗Fluͤſſen ſtehn ;
Ihm wird der Seegen ſelbſt mit Hauffen zugezehlet ;

Und alle Gratien bey Euch zu Tiſche gehn!
Er kan / verſicher ich/ ſo weniger verderben /

Weil Sie den Handel kennt / und wird von Jahr zu Jahr
Offt doppelten Gewinn zu Nutz und Freud erwerben .

Geſegnet ſey der Kauff / Verkauff / Prolit und Wahr !
mga )oCGEE

Und was der Unart mehr . Ber in folh igue ett ſchreitet /
yi
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